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Eis-Hockey
Eishockey wird heute - mit ganz verschwindenden

Ausnahmen, und dann führt das Spiel einen andern
Namen — nur noch mit der Scheibe, dem « Puck », und nicht
mehr mit dem Ball gespielt. Das ist eine äusserliche
Eigenart, denn seinem ganzen Wesen, seinem Aufbau und
seinen Gesetzen nach hat das Eishockey alle Eigenschaften

eines Ballspieles,- es hat auch für Spieler und
Zuschauer den Reiz aller schnellen Ballspiele, die sich aus
den dramatischen Kampfmomenten ergeben.

Eishockey ist « das » Spiel auf dem Eise. Und weil es

auf dem Eis und auf Schlittschuhen gespielt wird, darum
ist es ein schweres, ein schnelles und ein verhältnismässig
gefährliches Spiel.

Die meisten Rasenspiele kann jeder gesunde und
körperlich gewandte Mensch sofort spielen - das heisst, er
kann wenigstens versuchen « mitzumachen ». Denn Laufen
und Rennen, einen Ball treten, schlagen oder werfen, das

kann man sozusagen « a priori ». Keine Frage, dass die
Experten, die Spezialisten des beireffenden Spieles dies

ganz erheblich, ganz verblüffend besser können,- keine
Frage auch, dass es hundert Finessen und tausend Tricks
gibt, die erst nach langem Training und nach viel Arbeit
erlernt werden. Aber man kann wenigstens vom ersten
Tag an ein bisschen mitmachen und kann sich einbilden,
es ginge halbwegs leidlich... Beim Eishockey ist dies
nun anders I Zunächst einmal heisst es Schliltschuh-

Die Füsse des Spielers: Schlittschuh und
Schuh sind zusammengeschraubt, und die

Schienbeine sind dick gepolstert

Der Torwächter, oder «Goal-keeper»
steckt von oben bis unten in einem

schützenden Panzer aus Leder

Der Schiedsrichter! über seinen Schliitschuh-
stiefeln trägt er noch Filzüberschuhe als
vorzüglichen Wärmeschutz auf dem kalten Eise



laufen lernen. Und zwar nicht ein
wenig, so dass es reicht, um
verschränkten Armes mit der hübschen
Freundin ein paar Runden um die
Bahn zu machen - nein, mar. muss
es wirklich « können », nach vor- wie
nach rückwärts, mit plötzlichem Hallen

und ruckweisem Starten,- man
muss das Gleichgewicht in den
unmöglichsten und unwahrscheinlichsten

Körperverrenkungen noch
bewahren, man muss vor allen Dingen
auch lernen, geschickt und gefahrlos
zu fallen. Nein, ohne dass einer ein
sehr guter Schlittschuhläufer ist, geht
es mit dem Eishockey nicht...

Alle Ballspiele verlangen eine
möglichst grosse Reaktionsgeschwindigkeit,

ein blitzschnelles Erfassen der
Spiellage. Aus Schnelligkeit, hartem
Untergrund und der Benützung der
Schlittschuhe mit ihren scharf geschliffenen

Kanten ergibt sich nun für das

Eishockey ohne weiteres eine gewisse
Gefährlichkeil. Eishockey ist kein ganz
harmloses Spiel Es ist ein Kampfspiel ersten Ranges. Es

verlangt nicht nur vollen Einsatz des spielerischen Könnens,
der ganzen erlernten Technik des Laufens, sowie des Führens

und Schiessens der Scheibe - es verlangt auch die
Fähigkeit kämpferischen Wollens, des Einsatzes des Körpers

bis zur Härle. - Und doch muss dieser Einsatz immer
mit « Rücksicht » geschehen, mit dem Bewusstsein der
Gefahr für den Gegner und für einen selbst, und mit dem
Willen, diese Gefahr nach bestem Können zu vermeiden.
Kurz, es muss unter allen Umständen auch im schärfsten
Kampfe fair und sportlich gespielt werden. Unanständige
sportliche Ausartung ist bei keinem Spiel unangenehmer
für die Zuschauer, und in keinem Spiel unerfreulicher und
gefährlicher für die Spieler als beim Eishockey. Und da
dieses Spiel gleichzeitig « Mannschaftsarbeit » ist, Zusam-
menschluss einer Gruppe von Menschen zu einem
bestimmten Ziel (« team work », wie es im Englischen heisst),
da es Unterordnung und Aufgabe egoistischer Wünsche
verlangt, so ist Eishockey eines der sportlichsten Spiele,
die es gibt.

Nach heissem Kampfe wird das Tor gestürmt

Dies zusammen mit der grossen Schnelligkeit, die ständig

neue und unerwartete Spielbilder in rascher Folge
schafft, dieser beherrschte Kampf ' voll dramatisch
aufregenden Geschehens übt auch auf den Zuschauer einen
ganz eigenen Reiz aus. Es gibt nicht viele andere Spiele,
die so sportlich erzieherisch und körperlich stählend wirken

wie Eishockey. Schon aus den Spielregeln kann auch
der Laie und Nichtsportsmann einige aufschlussreiche
Schlüsse ziehen. Der Skilauf hat in den letzten Jahren den
Eisplätzen viele Menschen entzogen — aktive Läufer und
passive Zuschauer. Das Eishockey aber hat seine
Anziehungskraft bewahrt und wird sie auch weiter behalten.

H. Hoek.

Die Ersatzleute schauen
aufmerksam zu. Sie sind
gerüstet und bereit,
sofort einzugreifen, wenn
der Mannschaftsführer
einen Spieler auswech¬

seln will

Unten : Umsonst wehrt der Torhüter ab. Der Puck geht ins Tor

Hjjii -
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